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Wuhren in Einsiedeln vor dem Aus
Einsiedeln folgt dem Beispiel des Bezirks Schwyz und übernimmt den Hochwasserschutz vollständig.

Franz Steinegger

Am Sonntag haben die Einsiedler Be-
zirksbürger mit einem satten Mehr von 
78,3 Prozent (5439 Ja- zu 1505 Nein-
Stimmen) der Neuorganisation des 
Wuhrwesens mit dem entsprechenden 
Wuhrreglement zugestimmt. Damit 
übernimmt der Bezirk sämtliche Auf-
gaben im Bereich des Hochwasser-
schutzes und der Ökologisierung der 
fliessenden Gewässer. Das Wuhrregle-
ment regelt die Organisation, die Zu-
ständigkeiten, die wasserbaulichen 
Massnahmen und den Unterhalt der 
Bäche.

Im Umkehrschluss heisst dies, dass 
die bestehenden sechs Wuhrkorpora-
tionen (Alp, Eubach, Grossbach, Ri-
ckentalbach, Steinbach und Wisstan-
nen-Stöckweidlibach) aufgelöst wer-
den, welche 85  Prozent der 
Liegenschaften im Bezirk abdecken. 
Bei allen anderen Gewässern müssen 
die Grundeigentümer für den Hoch-
wasserschutz aufkommen. Dabei han-
delt es sich um kleinere Bäche oder um 
solche im oberen Einzugsgebiet der be-
stehenden Wuhrkorporationen. 

Wuhrmeisterwesen wird 
übernommen und ausgebaut
In diesen perimeterfreien Gebieten 
sind notwendige Hochwasserschutz-
projekte blockiert, solange keine Wuhr-
korporationen gegründet oder kein Pe-
rimeter ausgeschieden ist. Der Bestand 
der Wuhrbäche wird in einem nun  
folgenden Mitwirkungsverfahren be-

reinigt und kann später noch ergänzt 
werden. Mit der Verlagerung der voll-
ständigen Zuständigkeit des Hochwas-
serschutzes zum Bezirk werden die Ab-
läufe vereinfacht, denn die Ansprüche 
an Bachverbauungen sind in den letz-
ten Jahren und Jahrzehnten massiv ge-

stiegen und brachten die im Milizsys-
tem geführten Wuhrkorporationen an 
ihre Grenzen.

Im neuen System bildet der Bezirk 
einen Wuhrkreis. Dieser wird voraus-
sichtlich in acht Wuhrreviere unterteilt, 
die dann alle fliessenden Gewässer ab-

decken. Die acht Wuhrmeister sind 
weiterhin zuständig für den Unterhalt 
und die Aufsicht über die Bäche in 
ihrem Revier. Sie werden mit einem 
Pflichtenheft im Nebenamt angestellt.
Mit der Zustimmung zur neuen Etzel-
werk-Konzession gehen sechs Unter-

läufe (vor dem Einlauf in den Sihlsee) 
ins Eigentum des Bezirks Einsiedeln 
über. Zu den Unterhaltskosten für die 
zusätzlichen 7,5 Kilometer hat die Et-
zelwerk AG bisher rund 50 000 Fran-
ken beigetragen. Diese werden nun neu 
vom Bezirk übernommen. Die Neu-
organisation des Hochwasserschutzes 
werde das Bezirksbudget jährlich mit 
rund 425 000 Franken belasten, rech-
nete der Bezirksrat in der Botschaft zur 
Abstimmung vor. Gleichzeitig würden 
die Grundeigentümer, welche bisher 
den Hochwasserschutz mit ihren Peri-
meterbeiträgen finanzieren mussten, 
um 354 000 Franken entlastet.

Bezirk Schwyz 
als Vorreiter
Vorreiter dieser Neuorganisation ist der 
Bezirk Schwyz, wo die Stimmberech-
tigten im vergangenen Juni einer sol-
chen Neuorganisation deutlich zuge-
stimmt hatten. Die Feuertaufe hat die-
ser Paradigmenwechsel am Sonntag 
mit der Zustimmung zum Hochwasser-
schutzprojekt Teufbach/Starzlen be-
standen. Von den Gesamtkosten von 
fünf Millionen Franken wird der Bezirk 
Schwyz rund zwei Millionen überneh-
men (der «Bote» berichtete).

Im Bezirk Höfe teilen sich seit eini-
gen Jahren die drei Gemeinden und 
der Bezirk die Finanzierung des Hoch-
wasserschutzes je hälftig, in der March 
und in Gersau wird um eine Lösung 
noch gerungen, und der Bezirk Küss-
nacht verfügt über keine Wuhrkorpo-
rationen.

Wuhrkorporationen standen oft gewaltigen Aufgaben gegenüber – wie hier nach dem Unwetter im Juni 2007 beim Grossbach.
 Bild: Archivbild Franz Steinegger

Durchgangssperrung 
im Zeichen der Sicherheit
Die Aufwertungsmassnahmen Grossried sind abgeschlossen. 

Petra Imsand

«In Ibach entsteht ein neuer Park», so 
titelte der «Bote der Urschweiz» im 
Frühling vor zwei Jahren. Das Verspre-
chen, welches zur Baubewilligung und 
zur Abstimmung über den Agro-Turm 
gegeben wurde, beinhaltete rund um 
die Energieanlage einen Park mit Allee, 
Tümpeln, Fuss- und Radweg. Seit Kur-
zem weisen grosse Schilder und Ein-
zäunungen auf dem Gelände Wegbe-

nützer auf die Durchgangssperrung des 
Werkareals hin.  «Die erwähnten Auf-
wertungsmassnahmen sind inzwischen 
alle umgesetzt», so Claus Jörg, Ge-
schäftsführer der Agro Energie Schwyz 
AG, auf Anfrage des «Boten». Neben 
der Neuerstellung des kombinierten 
Fuss- und Velowegs wurde auf der Süd-
seite des Speichers in der hier im 
Zonenplan ausgeschiedenen Freihalte-
fläche eine naturnahe Fläche gestaltet, 
welche Weiher und Geländeerhebun-

gen beinhaltet. «Dieses Biotop wurde 
unter Beizug von Ökologen und Fach-
stellen entworfen und stellt seit Som-
mer 2022 einen wertvollen Lebens-
raum für Amphibien, Reptilien, Insek-
ten und Vögel dar. Zudem fördert diese 
Zone die Biodiversität.»

Gemäss Claus Jörg belaufen sich die 
Kosten der ausgeführten Aufwertungs-
massnahmen auf rund 317 500 Fran-
ken. Zurzeit seien keine weiteren Mass-
nahmen geplant. 

Wie steht die Regierung 
zum Notfalldienst?
Die Mitte Kanton Schwyz hat Fragen zur Sicherung 
des Notfalldienstes in den Spitälern aufgeworfen.

Damian Bürgi

«Es ist ein offenes Geheimnis in der 
Spitalbranche: Der ambulante Bereich 
ist unterfinanziert», erklärte Spital-
direktorin Franziska Föllmi-Heusi kürz-
lich in einem Interview mit dem «Bo-
ten». Bereits bei der Revision des 
Schwyzer Spitalgesetzes 2014 hatte die 
damalige Regierung Ähnliches festge-
halten und mehrfach betont, dass die 
Vorhalteleistungen im Notfallbereich 
durch das geltende Tarifsystem nur un-
genügend abgegolten würden. Die 
Schaffung einer gesetzlichen Grundla-
ge für die Ausrichtung von Vorhalteleis-
tungen im Notfallbereich sei daher an-
gezeigt. 

Nun fragen sieben Mitte-Kantons-
räte in einer Interpellation beim Regie-
rungsrat nach, ob sich dessen Haltung 
inzwischen geändert habe. Sollte dies 
der Fall sein, möchte die Mitte wissen, 
inwiefern sich die Rahmenbedingun-
gen verändert hätten und ob das gelten-
de Tarifsystem die Leistungen im Not-
fallbereich inzwischen genügend be-
rücksichtige. Während sich die 
finanzielle Situation der Spitäler in den 
letzten Jahren verschlechtert habe, sei 
die Bedeutung der Notfallstationen in 
dieser Zeit stark gestiegen, hält Mitte-
Kantonsrat Matthias Kessler fest. 

Antrag der Spitäler von Regierung 
«abschlägig» beantwortet
Bisher hätten die ungedeckten Kosten 
im ambulanten Bereich quersubventio-

niert werden können, die zugespitzte 
finanzielle Situation lasse dies nun 
nicht mehr zu, so die Mitte weiter. Die 
drei Spitäler hätten kürzlich einen ge-
meinsamen Antrag für gemeinwirt-
schaftliche Leistungen im Bereich Vor-
halteleistung Notfall beim Departe-
ment des Innern eingereicht. «Dieser 
ist aus Sicht der Spitäler mit einer un-
befriedigenden Antwort abschlägig be-
antwortet worden», heisst es in der 
Interpellation.

Daher will die Mitte-Partei nun wis-
sen, welche Kriterien und Bedingungen 
erfüllt sein müssten, damit ein entspre-
chender Antrag auf gemeinwirtschaft-
liche Leistungen gutgeheissen werde. 
Ausserdem wird erfragt, ob die Spitäler 
nicht grundsätzlich verpflichtet seien, 
eine Notfallstation zu betreiben und ob 
die Sicherstellung der Notfallversor-
gung ohne eine solche Verpflichtung 
überhaupt möglich sei.

Mit dem kombinierten Fuss- und Veloweg im Grossried wurde ein neuer Weg parallel zur Zufahrtsstrasse zum Energiezentrum 
erstellt, um den Langsamverkehr vom Werkverkehr zu trennen, was auch der Sicherheit dient.  Bild: Petra Imsand

  

«Die Bedeutung der  
Notfallstationen in den  
Spitälern hat in den  
letzten Jahren stark  
zugenommen.»

Kantonsrat Die Mitte Schwyz
Matthias Kessler


